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Informationsblatt: Erwachsene Suchmaschinen 
„kindersicher“ machen 
 
 
Die Suchmaschine Google findet sehr viel - bei weitem nicht alles, was es im 
Internet gibt, aber meistens weitaus mehr, als Kinder sehen sollten. Und es gibt 
neben Google noch andere Suchmaschinen. Die meisten bieten die Möglichkeit, 
bestimmte Einstellungen vorzunehmen, um die Suchergebnisse zu beeinflussen. 
Dazu zählen Einstellungen zur Sprache der gefundenen Seiten, Anzahl der 
Suchergebnisse pro Seite oder ob sich die Seite mit dem Ergebnis in einem neuen 
Fenster öffnet. 
 
Für eine einigermaßen kindgerechte Suchmaschineneinstellung ist jedoch vor allem 
der so genannte „Familienfilter“ ausschlaggebend. Mit diesem Filter wird festgelegt, 
dass Suchergebnisse mit für Kinder und Jugendliche ungeeigneten Inhalten nicht 
angezeigt werden, wobei nicht garantiert werden kann, dass tatsächlich alle Inhalte, 
die nicht für Kinder und Jugendliche geeignet sind, gefiltert werden.  
 
Ebenfalls problematisch ist, dass Inhalte geliefert werden, die zwar nicht anstößig, 
für aber Kinder unverständlich sein können. Auch aus diesem Grund sind für Kinder 
grundsätzlich „Kindersuchmaschinen“ zu empfehlen. Daneben sollte die 
Suchsprache in allgemeinen Suchmaschinen auf Deutsch zu setzen. Hier muss 
natürlich beachtet werden, dass mögliche Suchergebnisse, die Jugendliche 
beispielsweise für den Englischunterricht nutzen wollen, eingeschränkt werden, so 
dass die Einstellungen gegebenenfalls wieder angepasst werden müssen. 
Weiterhin trägt es zu einer besseren Übersicht und Struktur bei, wenn die Anzahl 
der Suchergebnisse pro Seite niedrig eingestellt wird. Durch eine übersichtliche 
Anzahl von Treffern verringert sich die Gefahr, dass Kinder von der 
unüberschaubaren Vielzahl und Vielfalt der Angebote überfordert werden und sich 
„im Netz verlieren“.  
 
Die Einstellung, dass sich eine Ergebnisseite in einem neuen Fenster öffnet, ist 
eher Geschmacks- oder Gewöhnungssache. Einerseits kann es zur Übersicht 
beitragen, wenn sich ein neues Fenster öffnet, weil die Seite mit den 
Suchergebnissen im Hintergrund bestehen bleibt. Das kann aber auch dazu führen, 
dass zu viele Fenster geöffnet werden, wodurch wiederum die Übersicht und 
Orientierung der Kinder leidet. Gleichzeitig können zu viele geöffnete Fenster 
(Instanzen) des Browers den Computer überlasten und langsam machen. 
 
Für einige der bekannten Suchmaschinen zeigen wir auf den folgenden Seiten, wie 
der „Familienfilter“ aktiviert wird. Für alle gilt, dass „Cookies“ zugelassen sein 
müssen, um die Einstellungen dauerhaft zu speichern. Bei einigen Suchmaschinen 
(Google, Yahoo) kann der Filter zusätzlich unter der erweiterten Suche, bei Fireball 
unter „Profisuche“, für einzelne Suchvorgänge aktiviert werden. 
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www.google.de: 
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www.altavista.de:  
 
Der Familienfilter funktioniert nur für englischsprachige Seiten, allerdings hat 
altavista den Vorteil, dass die Einstellungen mit einem Passwort geschützt werden 
können. 
 
 
 

 
 

 
 
 
 
 



  

 

Seite 4 von 5 

www.fireball.de: 
 
Bei Fireball.de wird eine Problematik ganz deutlich. Auch wenn in den 
Suchergebnissen vielleicht keine ungeeigneten Inhalte angezeigt werden, hat das 
keine Auswirkungen auf im Umfeld angezeigte Themen und Inhalte. Denn auch 
nach Aktivierung des Familienfilters in der Fireball-Suche wird auf der Startseite von 
Fireball weiterhin die Rubrik „Erotik“ an prominenter Stelle angezeigt. Und „Erotik im 
Internet“ ist sicher eines der Themen, vor dem Kinder geschützt werden sollen. 
 
 
 
 
 

 
 



  

 

Seite 5 von 5 

www.yahoo.de: 
 


